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Johanna, die 1939 gerade och rechtzelitig ach England entkommen
konnte und 11U:  $ AaUus dem Rückblick ber das Familienleben 1m Hause
Klepper berichtet. Es folgt Karın Struck, E: 194 7 geboren, bekennt, HIC
ist MIr die Ze1it des Nationalsozi1aliısmus unaufdringlich "erkläart‘ worden,
WwI1Ee durch dieses Tagebuch“ S Z0); Cha1im Noll  ‘9 ein jüdischer LESET. der
den Erfolg des Romans „Der Vater'  ‚CC für e1in „Irthcht: hält, das Jochen
Klepper zugleich geblendet un in Deutschland tfestgehalten hat S 5D
während (Carsten Meter TIhiede den „ Vater‘ -Roman als ‚„Mythos und (36-
genwelt” interpretiert S 152-165). Im Blick auf Kleppers „Narratıve As-
thetik‘‘ fragt Rüdiger Görner, ob der Dichter nıcht etztlich mehr Diener,
vielleicht Prediger des Gotteswortes se1n wollte als treischaffender
Küunstler (sÖörner kommt dem Schluss: „Fuür Klepper WT aller
Versuche, sich als Schritftsteller VO  - biblischen Kontexten „emanzı1ple-
FeI  c etztlich doch der Maßstab jeglicher Sprachkunst das „„Wort VO

Kreuz‘** (D 150) Olıver Kohler schließlich richtet den Blick AaUus verschile-
denen Richtungen auf das Leben Kleppers, nıcht 1Ur auf das bedrohte,
CS verständnisvoall beleuchten un beziehungstreich rhellen

IDIG Vielseitigkeit der Aspekte und Perspektiven, die in diesem Buch ZUHT

Sprache kommen, 1st anregend. S1e macht zugleich deutlich, 24SSs WIr mit
der „Spurensuche“ tortfahren mussen.

Christian-Erdmann Schott

Festschrift AARG 150jJährigen Jubiläum der Schlesischen (senos-
senschaft des Johanniterordens, he 1im Auftrag der Schlesischen (senOSs-
senschaft des Johanniterordens VO  . Christian-Erdmann Schott, Würzburg:
Bergstadtverlag Wılhelm Gottlieb O13 2003, AD S 15 Abb

Im a  re 1999 feijerte der Johanniterorden se1in 900 jJahriges Jubiläum 1n
Rückbesinnung auf se1ine Entstehung anläßlich der KEroberung Jerusalems.
Das 150jährige Jubiläum bezieht sich auf die Neugründung des Ordens 1n
Preußen 1m Jahre 1O52 in dessen Folge die schlesische Genossenschaft

Juni1 15553 gegründet wurde. Der preußische Johanniterorden WAar eine
rein evangelısche Genossenschaft, die dem preulßischen del 1n den Dienst
der christlichen Liebestätigkeit stellen wollte.

Die vorliegende Festschrift 1st eine Sammlung VON sechs Aufsätzen, die
1im Gefolge des 900jährigen Jubiläums entstanden S1nd. Im Jahre 1999
stellte der Verein für Schlesische Kirchengeschichte seline Jahrestagung

das IThema „DIieE Johannıter 1in Schlestien‘“. DIiese Beiträge, VO  . denen
YEe1 1im Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 1999 und 2000 abge-
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druckt wurden, sind jetzt erweltert worden durch einen O  ag VO  - C hri-
st1an-Erdmann Schott ber ADie Anfänge der Di1iakontie in Schlesien‘‘, der
1n den Beiträgen für Ostdeutsche Kirchengeschichte 1m Jahre 2002 C1-

schien, und den Rückblick VO  . 2S VO  $ elchow ber “ Die Schlestenhil-
fe‘“ des Ordens -1  E der in dem Band ‚Spuren un Wirkungen der
schlesischen evangelischen Kirche 1mM Nachkriegsdeutschland, 2000, auf-
ewurde.

Ks erübrigt sich, hiler auf die in diesem Jahrbuch erschienenen Aufsätze
einzugehen, vielmehr mochte ich meline Freude darüber ausdrücken,
der wertvolle Vortrag VON Professor Dr arl Borchardt ber „Die Johan-
nıter 1n Schlesien 2 bis 18 Jahrhundert”, der ZU1esT. 1n der Festschrift
für Josef Joachim enzel mit dem 1te „Opuscula s1les1aca“‘® veröffentlicht
wurde, L1U:  - in dieser preisgünstigen und andlıchen Publikation für jeder-
INann leicht zugänglich vorliegt. Borchardt o1bt zunächst einen UÜberblick
ber die Entstehung der 13 schlesischen Kommenden un verfolgt annn
ihre historische Entwicklung ber Jahrhunderte, wobel das ET  tnıs
des Ordens DA Reformation ein besonderes Interesse verdient. Ks handelt
sich die rel Wırtschaftshöfe roß Tinz, Lossen un! das VO  - den
emplern übernommene eın els: die Stadtpfarreien atz Strie-
YaU, Leobschütz, Goldberg, Löwenberg, rieg, Zittau, Reichenbach un!
Cosel SOWIl1e das pIt Corpus Christ1 in Breslau IDIGE Retformation ertaßte
die Städte b1is auf Gösel. WOECRCH sich die Ordensoberen kaum wehren
konnten. Es gelang ihnen aber 1in der VO  ® den Habsburgern konsequent
un! rücksichtslos durchgeführten Gegenreformation die Breslauer K ÖM-
mende un die Pfarrkirchen bis auf dre1i (Zittau, rieg und Glatz) wieder
zurückzugewinnen. [ Ddies WAarTr VOTLT allem dem AN evangelischer Famıilie
stammenden Friedrich VO  $ Hessen danken.  ‘5 der 1637 1n Rom konver-
tierte un:! in den Johanniterorden eintrat un CS dann bis FT Kardinal
und Fürstbischof VO  - Breslau brachte. Erst Friedrich I mußte der
evangelische (Gsottesdienst in den Stadtkirchen wieder werden. DIe
Säkularisation 1810 bedeutete annn das nde des Ordens. Kın fasziınieren-
der spannend geschnebener, außerordentlich kenntnisreicher Überblick
ber 700 a  TE Ordensgeschichte 1in Schlesien mit interessanten Ver-
gleichen MIt dem Deutschen Orden

Der Herausgeber Christian-Erdmann Schott hat ferner 1n diesen Band
seinen Vortrag AIIE Anfänge der Diakontie Schlesien 1 19 Jahrhun-
ert  CC aufgenommen, das geistige Umftfeld christlicher Liebestätigkeit
schildern, in dem der neugegründete, 11U:  $ evangelische Ordnen wirkte. In
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der gedrängten, treffsicheren Skizze Er der K  en dessen Z1ıel ach
dem Wıllen Friedrich Wılhelms der amp den Unglauben und
die Krankenpflege WAalL, eın eigenes Kapitel. Schott macht mit CC darauf
aufmerksam, daß der Ordnen bisher 1n den Darstelungen schlesischer
Kirchengeschichte un [Diakonie fast unberücksichtigt blieb Dabel gehör-
en i1ihm Männer WI1E Adelbert VO  . der Recke-Volmerstein, Adolph VO  .

Bissing, der Vorkämpfer der einkinderschulen, und Heinrich un leo-
OLE VO  - Reuß Schott bringt eindrückliche Belege für die Mitarbeit der
Johanniter 1n den rel Gebieten: Krankenpflege, Einrichtungen der I[Diako-
n1e un! synodales en

[)Das Verdienst dieser Festschrift sehe ich 1n der Tatsache: durch
die Beitrage eine eindrückliche kleine Geschichte des Johanniterordens in
Schlesien vorhegt. Der Herausgeber hat die schlesischen ommenden in
15 Abbildungen auch optisch anschaulich gemacht. 1 )amıiıt wıird eine Lücke
1n der evangelischen Kirchengeschichte geschlossen, die der Herausgeber
mit ( anmahnt. Man wird in Zukunft die atıgkeit des Ordens 1im
Leben der evangelischen Kirche Schlesiens niıcht mehr übergehen können,
un! dies besonderer Weise für die Entwicklung der letzten Jahrzehnte.

IDietrich eyer

Peter Eschenloer, Geschichte der Stadt Breslau, ho un! eingeleitet
VO Gunhild oth 'Teilband: Chronik (1439-) bis 1466 Teilband:
Chronıik ab 146 / (-1479) Münster, New YOLK. München, T: Wax-
INnann 2003, 1109 Quellen un Darstellungen Z schlesischen (Ge-
schichte, 29)

DIie Geschichte der Stadt Breslau durch den Stadtschreiber DPeter
Eschenloer 1St eine vorzügliche Quelle für das Jahrhundert VOTr der CTIOT-
matıon, d.1 die Zeıt der Hussitenkriege un der böohmischen Herrschaft
ber Schlesten. Der Stadtschreiber besitzt intime Kenntnisse der politi-
schen Situation, druckt die Korrespondenz mMiIt Freunden un Gegnern in
EXIEANSO ab und WAar durch persönliche Verbundenheit und durch Reisen 1im
Auftrag der Stadt mi1t vielen bedeutenden Persönlichkeiten des OÖftfentlichen
Lebens bekannt. Wenn der vollständige Lext der deutschen Chronik jetzt
ach mittelalterlichen Handschriften 1n einer mustergültigen wissenschaft-
liıchen Kdition herausgegeben wird, ist dies ein orober Gewinn für die For-
schung. Bisher WAT I1n entweder auf die altere lateinische Fassung


